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lm Sommer 1889 reifte bei'der
Verwaltung der Aktiengesell-
schaft Löhnberger Mühle (das

Stammhaus lag in Löhnberg
a. d. Lahn) der Entschluß, das
Unternehmen um eine Mühle
am Rhein zu erweitern. Sie
sollte den Bedarf an Roggen-
mehl decken und russischen
Roggen m it einheimischen
Produkten verarbeiten. Die
angestrebte Tageskapaz ität
lag bei 1000 Sack Roggen.
Zunächst dachte man an
einen linksrheinischen Stand-
ort in der Nähe der Königs-
bach. Eine eingehende Unter-
suchung durch die Direktoren
Simon, Schulte, Macco sowie
Mühlenbaumeister Ehrenberg
warf etliche technische Pro-
bleme auf, so daß man sich
für einen anderen Platz ent-
schied: Auf der rechten Rhein-
seite, zwischen Rhein und
Eisenbahnlinie.

Ein 1,5-Millionen-Projekt
Die Generalversamm lung der
Aktiengese I lschaft genehm igte
1890 unter Nr. 1 der Tages-
ordnung ,,die Errichtung einer
Mühle in Niederlahnstein".

Zwar liegt die Löhnberger Mühle eindeutig auf Lahnsteiner Ge-
biet, doch die Horchheimer haben diesen imposanten lndustrie-
bau schon lange als ihre ,,Müll" gedanklich eingemeindet.
Vor 90 Jahren fiel der Startschuß zu den Bauarbeiten, die am
Rheinufer eine funktionsgerechte, aber auch in ihrer Baugestalt
interessante Großmühle entstehen ließen.

Wandel an der Löhnberger
Mühle. Die alte Aufnahme
stammt aus den 50er Jahren,
das neue Foto entstand 1979.
Aber nicht nur die Mühle hat
Fotos: Joachim Hof Privat

Weizen. Für die Arbeiter war
es in dieser Zeit schwer, ihre
Familien zu ernähren. Noch
schwieriger wurde die Situa-
tion in den Jahren 1920-22,
als die Nachwirkungen von
Weltkrieg und Versailler Ver-
trag voll über die Zivilbevöl-
kerung hereinbrachen. Mehl
wurde wie vieles andere zur
raren Kostbarkeit. Die Löhn-
berger Müh lenarbeiter als
,,Leute an der Ouelle" wuß-
ten sich zu helfen. Sie fuhren
mit Werkzeugkasten, die auf
die Fahrräder geschnallt wa-
ren, zur Arbeit. Bei der
Heimfahrt waren die Werk-
zeugkasten und die Farbdosen
der Anstreicher mit kostba-
rem Mehl angefüllt. Der Werks-
leitung war dieser Mundraub
zwar bekannt, wurde aber mit
einem Augenzwinkern über-
gangen. Nachdem sich die
Lage wieder normalisiert
hatte, bekamen die Arbeiter
und Angestellten ihre regel-
mäßige Mehlzuteilung.

jetzigen Besitzers, die Aktien-
mehrheit des Kapitals und
gründete Ende 1930 die Rhei-
nisch-Nassauische Lagerei und
Speditionsgesel lschaft. D ie
Familie Kampffmeyer be-
treibt seit Generationen den
Handel mit landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen und die
Verarbeitung von Getreide.
Die Gruppe mit ihren Han-
delshäusern, Getreidemüh len,
anderen Nahrungs- und Fut-
te rm itte I produ kt i onsstätte n
sowie D ienstle istu n gsbetrie-
ben zählt zu den führenden
Unternehmen der Agrar- und
Ernährungswirtschaft in der
Bundesrepublik und in
Europa. Einige Jahre später
ging das Unternehmen der
Löhnberger Mühle unter dem
Namen ,,R heinisch-Nassau ische
Lagerei und Spedition Kurt
Kampffmeyer" in den Allein-
besitz von Herrn Kampff-
meyer über.

R iesige Lagerkapazität

landsgetreide und Bearbeitung
und Wiederverladung der Ge-
treideernte aus Rheinland-
Pfalz. Mit 15000 t Fassungs-
vermögen Lagerraum war die
ehemalige Löhnberger Mühle
das größte Lagerhaus am Mit-
telrhein. Durch den Bau einer
Lagerhalle für Getreide und
andere Güter mit einer Kapa-
zität von 18000 t und einer
Halle für Düngemittel mit
einem Volumen von 15000 t
vergrößerte sich der Betrieb
gewaltig. Dem alten massiven
Backsteinbau sieht man es
nicht an, daß er im Laufe der
Jahre mit den modernsten Ge-
treideverarbeitu ngsan lagen
und Förderelementen ausge-
rüstet wurde.

Einstieg in das ölgeschäft
Wegen der riesigen Lagerkapa-
zität war es unumgänglich,
zwei neue Krananlagen zu
bauen (Kapazität 4 und 7 t).
Weiter wurden alle modernen
Anlagen geschaffen, wie ein
betonierter Lagerplatz, eine

.Waggonwaage, eine Fuhr-
n-,\)-) bitte umblättern

Neuer Besitzer
Ende 1929 erwarb Herr
Kampff meyer, der Vater des

Zunächst einmal beschränkte
man sicl. auf die Lagerung
und den Umschlag von Müh-
lenfabrikaten, ln- und Aus-

DIE LOHNBERGER, I!üTNILE
Mit dem Ausgraben der Fun-
damente wurde am 7. Mai
1890 begonnen. Nach Vor-
schrift der Strombauverwal-
tung mußte die Front des
Gebäudes um 26 m von der
Korrektionslinie zurück ge-
setzt werden, um die wün-
schenswerte Verbreiteru ng
des Strombettes zu ermög-
lichen. Der Boden bis zum
Rheinspiegel wurde abgetra-
gen und fortgeschafft. Das
Ausbaggern unter dem Was-
serspiegel übernahm die
Strombauverwaltung.
Nach gut zweijähriger Bauzeit
konnte man am 16. 9. 1892
mit den Mahlungen beginnen.
Die Anlage galt als in jeder
Hinsicht musterhaft und war
nach den damals neuesten
technischen Erkenntnissen
eingerichtet.

Krisenzeiten
lm Jahre 1910 geriet die Rog-
genmüllerei in eine mißliche
Lage und die Löhnberger
Mühle inZugzwang. Man
wich von der Eingleisigkeit
ab und verarbeitete täglich
neben 50 t Roggen auch 70 t
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werkswaage und eine Erwei-
terung des G leisanschlusses
zum Bahnhof Niederlahnstein.
Durch den Bau eines Groß-
tanklagers mit der Möglich-
keit des Umschlages und der
Lagerung von Kraftstoffen
und Heizöl nahm das Unter-
nehmen weiteren Aufschwung.
Straßentankwagen und Bahn-
kesselwagen versorgten die
nähere und weitere Umge-
bung mit f lüssigen Brennstof-
fen.
Als 1963 der Rhein zugefro-
ren war, versorgte die Rhei-
nisch-Nassau ische als einziges
Großlager in der Umgebung
die Verbraucher mit Ol.
Heute hat die Rheinisch-Nas-
sau ische-Lagerei und Spedi-
tion Niederlassungen in Köln,
Krefeld, Duisburg und Dort-
mund.
Die ehemalige Löhnberger
Mühfe beschäftigt zur Zeit
70 Personen, davon rund 10 %
Horchheimer.
D ie Geschäftsführung unter
Leitung von Herrn Grotkamp
befindet sich in Niederlahn-
stein. Zur Zeit lagern in der
Löhnberger Mühle Dünge-
mittel, Getreide, feste Brenn-
stoffe und Mineralö|. Für das
Getreide stehen spezielle La-
gerhallen zur Verfügung, in
denen zum Beispiel Weizen
bis zu 10 Jahren gelagert wer-
den kann.
Die Masse der Anlieferungen
erfolgt per Schiff, und zwar
mi t Küstenmotorschiffen aus
England, Skandinavien und
den Benelux-Ländern, ver-
einzelt auch per LKW. Noch
heute wird das Getreide aus
der Umgebung angeliefert.
Vor der Einlagerung werden
Proben der Lieferung in Ham-
burg einer eingehenden Unter-
suchung auf Lagerfähigkeit,
Schäd linge usw. unterzogen.

Maritha Holl-Biegmann

Das 19. Jahrhundert ist mit
einer Fülle von Bauaufgaben
konfrontiert worden, denen
es nicht gewachsen war, für
die es keine entsprechende
Baugestalt gab. Deswegen
wurden solche Bauten mit
einem äußeren Formenappa-
rat drapiert, der aus anderen
Bereichen des Bauens kam;
darunter litt jedoch keines-
falls die Funktionstüchtig-
keit des Objektes. Diese
,Verkleidung' mit artfrem-
den Motiven galt insbeson-
dere für lndustriebauten.
Das Finden eigener Bauaus-
sagen für I ndustriebauwerke
ist, bis auf werrige Ausnah-
men, erst im 20. Jahrhundert
befriedigend gelöst worden.
Das ausgehende vorige Jahr-
hundert, die Jahre nach der
Reichsgründung 1871 , brachte
eine riesigeZahl von Firmen-
gründungen und Erweiterun-
gen bestehender Fabrik- und
Produktionsanlagen. H ierzu
gehörten auch Großmühlen.
Zwar war der Typ der Mühle
eine jahrtausendalte Bauauf-
gabe, die schon in der Antike
mit Bravour gelöst worden
war. Für die nun entstehen-
den Großmühlen aber gab es

noch keine entsprechenden
Vorbilder.

Ursprünglich Roggenmühle

Solch eine Großmühle war
die unmittelbar an der Grenze
zu Horchheim errichtete Löhn-
berger Mühle, direkt am Rhein
gelegen, ausgestattet mit einer
eigenen Sch iffsverladeei nrich-
tung und rückwärtigem Gl,eis-
anschluß. Sie ist 1890-92 nach
Plänen des Mühlenbaumeisters
C. Ehrenberg (Berlin) errichtet
worden, eine Roggenmühle,
die 1911 teilweise auf Weizen-
mehlfabrikation umgestel lt
wurde und dazu erweitert
werden mußte.

Bemerkungen
zur Baugestalt der
Löhnberger Mühle

von Udo Liessem

t ndustriebau mit Renomm ier-
fassade. Die Mühle weist Ahn-
lichkeiten mit Schloß Stolzen-
fels auf.

Anleihen beim Mittelalter
Bei der Löhnberger Mühle
handelt es sich um einen Mas-
sivbau, ausgeführt in dunkel-
braunen Ziegeln. Parallel zum
Rhein liegt der Hauptbau, der
über 15 Achsen verfügt und in
seitlichen Flügeln ausläuft, so
daß eine hufeisenförmige An-
lage entsteht. Sie ist nach dem
Land zu offen und bildet hier
einen Hof, der bewußt Asso-
ziationen an einen ,cour
d'honneur' wachrufen soll.
Die seitlichen Flügel verfügen
zwar ebenfalls über 15 Achsen,
doch ist hier die Achsenstel-
lung viel dichter, so daß diese
Bauten kürzer als die Haupt-
front sind. Stromaufwärts ist
an das Hauptgebäude ein wei-
terer Bau angefügt, von glei-
cher Höhe, jedoch nach Osten
einspringend, der ein Achsen-
verhältnis von 3:7 aufweist.
lm Winkel zwischen Haupt-
und Nebenbau erhebt sich ein
sch lanker quadratischer Turm,
der die gesamte Gebäudegrup-
pe um zwei Geschosse über-
ragt und mit vier durch Zin-
nen geschmückte, zwischen
steinerne Geländer gespannte
Ecktürmchen abschl ießt,
deutliche Anlehnung an mit-
telalterl iche Feudalarchitek-
tur. Der für den Produktions-
ablauf notwendige Turm soll
durch sein Dekor z.Jm Sym-
bol unternehmerischer Lei-
stung werden.
Der ganze riesige Baukörper,
einschließlich der Flügelbau-
ten und des südlichen Anbaus
ist einheitlich sechs Stock-
werke hoch. Zwei Sockelge-
schosse, drei Hauptgeschosse
und ein Abschlußgeschoß fol-
gen einander. Dabei werden
die drei Zonen jeweils durch
kräftige, profi I ierte Gurtbän-
der geschieden. Das reiche
Hauptgesims mit einem stark
vorspri ngenden Konsolenfries
trägt die rings umlaufende
Attika, hinter der sich das
flache Dach verbirgt.

Renommierfassade
Folgende Betrachtungen gel-
ten nur noch der Stromfassa-
de, die als Haupt- und Schau-
front ausgebildet wurde:
Nicht nur den Geschäftspart-
nern des Mühlenbesitzers, son-
dern auch den schon damals
sehr zahlreichen Rheintou-
risten sollte die Anlage impo-
nieren und im Gedächtnis
haften bleiben. Folglich ist
die riesige Front künstlerisch
du rchgestaltet wo rden :

Die drei äußeren und die drei
mittleren Achsen sind risalit-
artig um Weniges vor die Front
gezogen worden, ein Mittel,
das aus der Schloßbauarchi-
tektur kommt. Hier werden
schon die drei Flügel ange-
deutet; durch das Vor- und
Zurückspringen wird die Front
belebt. Der Mittelrisalit ist
etwas breiter als die beiden
Seitenrisal ite, auch überragt
er die beiden mit seiner
Attika um ein Geringes.
Bei den Risaliten ist die Atti-
ka in ihrem mittleren Bereich
aus Balustern gebildet, wäh-
rend sie sonst einen durchge-
henden Mauerstreifen dar-
stellt. Übrigens werden die
drei Achsen der äußeren Risa-
lite von Mauerstreifen f lan-
kiert, die über.große, gemau-
erte Spiegel verfügen.

Verwandtschaft mit
Schloß Stolzenfels
Obwohl nur wenige stilistische
Mittel bei der Ausstattung der
Stromfassade angewandt wu r-
den, die slch zudem ständig
wiederholen, kommt keinerlei
Eintönigkeit auf, nur eine
distanzierte, wiederum beab-
sichtigte Kühle. Eine Bele-
bung bilden die Risalite. Die
Symmetrie unterbricht der
südliche Anbau mit dem
schlanken Turm.
Die Formen atmen einen vor-
nehmen Spätklassizismus, der
seine Berliner Herkunft nicht
verleugnen kann. Letztlich
sind es sogar Schinkelbauten
wie die Bauakademie in Berlin
gewesen, d ie Vorbi ldcharakter
getragen haben. Somit ist der
Bogen, wie merkwürdig das
auch berührt, von der Löhn-
berger Mühle zum schräg ge-
genüber I iegenden Schloß
Stolzenfels geschlagen, das
auch weitgehend durch
Schinkel bei seinem Wieder-
aufbau geformt worden ist.
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